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Die Bedeutung der Kırchen in den europälischen
Zivilgesellschaften eın Beıtrag Aus westliıcher Sıcht *

VON RÜDIGER OLL

Der ontext der Diskussion

Die Diskussion die Zivilgesellschaft, die SCIVH SOCIELY ” erlebt In
Jüngster eıt eine Renatissance. Und N deutet sıch daß dıe Zıivilgesell-
schaft auch einem analytıschen Leitbegriff 1n der öÖökumenischen Be-
wegung wiırd, der helfen soll, den Auftrag der Kırche In der Gesellschaft IICUu

fassen.
Der Zeitpunkt für diese NEUu einsetzende Diskussion scheıint nıcht zufäl-

lıg 1ele sehen dıe Gegenwart als eine Übergangsperiode, die zumiıindest
1ın Europa Urc das Ende des Kalten Krieges eingeleıtet wurde. Der
Begriff ‚„‚Übergangsperiode‘“‘ wiırd €l DOSItIV Ww1e negatıv besetzt. Die
einen WIT eianden uns In einer Krise, deren Bewältigung ehie

Konzepte nötig Ssind. Das Vertrauen In bestehende OÖrdnungssysteme und
deren Institutionen, polıtısch WIE ökonomisch, ist ZersStOrT' 1mM Osten WwW1e
1mM Westen. Im Osten erwıes sich der Staat als Verächter der Menschen-
rechte. Der Westen rlebte die Dominanz des Ökonomischen!, die ihre
eigenen Überlebensrisiken WIE Arbeitslosigkeıit, Unterentwicklung, 1ma-
wandel und ZONIOC produzılert.

Referat anläßlich der Eröffnung des Internationalen ildungs- und Begegnungszentrums ın
ınsk, Weıißrußland, September 1994
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DiIie anderen sehen In der Zeıit ach dem Ost-West-Konflıkt eine CUu«C

Chance Die Gefangenschaft In dem alten Bloc  enken kann ndlıch urch-
brochen werden. Menschen Aaus en Teılen der Gesellschaft können und
wollen sıch L1LLUN der uCcC ach Alternatıven beteiligen.

Se1 CS WIe CS sel, ıIn einer Übergangsperiode en bedeutet, dalß 1mM
Augenblick n]ıemand fertige Konzepte und Alternatıven den domiıinanten
polıtiıschen und ökumeniıschen Ordnungen anbıeten kann. In dieser Siıtua-
tion en VOT em Trel Impulse für die Wiıederbelebung der Debatte ber
dıe „Zivilgesellschaf C6 gesorgl, dıe Sanz unterschiedliche Akzente setzten“:

In der südlıchen Hemisphäre (Lateinamerika, Südafrıka) SCWANN dıe
Idee der Zivilgesellschaft In den etzten Jahrzehnten Gestalt als uIstan
gesellschaftlıcher Gruppen Totalıtarısmus und wiıirtschaftlıich: Aus-
beutung Die Zivilgesellschaft bıldete den Rahmen für den Ruf ach Demo-
kratısıerung, wirtschaftlicher Gerechtigkeıit und dıe Partızıpatiıon der Be-

und Nıicht-Regierungsorganisationen (NGOs)
In den USA kam ach dem Ende des Kalten Krieges das Konzept der

Zıivilgesellschaft wleder 1Ns DIE als Counterpart Z7U Individualismus,
Lıberalısmus und dem freien ar Im Hintergrund stand dıe ErkenntnıIis,
daß diese dıe gemeınsamen Lebensgrundlagen, .„„the COININON good‘“}, ZCI1I-

stören Zivilgesellschaft also als eın Integrationskonzept, dem Indivi-
dualısmus und der Desintegration begegnen.

Schlıeßlic hat sich Zivilgesellschaft deutlicher manıfestiert als ıIn
dem Ruf ‚„Wir sind das Volk‘‘® In den Montagsdemonstrationen der Aaus-

gehenden DD  z und äahnlıchen ulien in anderen gewaltlosen Revolutionen
in Osteuropa? Timothy Garton Ash schreıbt: Solidarnosc ‚‚wurde ZUuU
Keım eıner Polıtik In Osteuropa (und nıiıcht 1UT or einer Polıitik
der gesellschaftlıchen Selbstorganisatıion, mıt dem Zıel, die Transıtion WCS
VO Kommunısmus ın Gang bringen Die Akteure, Formen und TIhemen
In olen 98() bIs 991 unterschieden sıch fundamental VO  > allem, Was ZWI1-
schen 1949 und 1979 ın UOsteuropa aufgetreten WAÄdIl. FEın zentrales Kon-
zept 1mM opposıtionellen Denken der achtziger re Wäal dıe Zivilgesell-
schaft.‘‘* Ausgangspunkt ist dıe Bürgerrechtsbewegung, also der Einsatz
für Menschenrechte. ıne Anmerkung kann ich MI1r 1er nıcht verkneifen:
er ist AaUus dem Ruf ‚„Wır sınd das Volk*® chnell der Ruf geworden ‚„„Wır
sınd eın Volk‘‘ oder WI1Ie eın Pfarrer der Bürgerrechtsbewegung formuliert
hat die Forderung ach ‚‚Autonomuie‘‘ ist auf den Ruf ach einem ‚„„Auto‘‘
verkürzt worden.)

Ich sollte Aaus westlicher Perspektive berichten und ıll er och
YARB westeuropälischen Kontext dıe Jüngsten Wertestudien bewelsen,
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dıe Menschen en das Vertrauen ıIn dıe Institutionen verloren. Ulrıch
Beck bezeichnet UNseIcCc Gesellschaft als „Risiıkogesellschaft‘‘ > eıne Gesell-
schait, die dem selbst produzlerten Überlebensrisiko nıcht mehr egegnen
kann. Dem entspricht auf der Seıite des Indıyiıduums eine Ohnmachtserfah-
Tung, den drohenden Katastrophen nıchts andern können, und der
Vertrauensverlust bisher sinnstiftenden Instıtutionen, denen auch dıe
Kırchen gehören. olge ist dıe Indıvidualisierung und Fragmentierung.
Individualisierung muß jedoch nıcht 1Ur negatıv verstanden werden. Indıvi-
dualısıerung kann auch eine wachsende utonomıe des Individuums e1n-
halten, dıe 7A8 E Ausbildung eigener erte und Normen ührt, die VO  —; den
tradıtionellen Normen und institutionalisierten Wertesystemen abweicht®.
Und ın der Tat entsteht auch ın Westeuropa eine Zıvilgesellschaft. Sie
begann mıt der Solıdarıtätsbewegung 1ın den sechziıger Jahren gefolgt VO  —;

der Frıiedensbewegung, der Ökologiebewegung, der Frauenbewegundie Menschen haben das Vertrauen in die Institutionen verloren. Ulrich  Beck bezeichnet unsere Gesellschaft als „Risikogesellschaft‘‘°, eine Gesell-  schaft, die dem selbst produzierten Überlebensrisiko nicht mehr begegnen  kann. Dem entspricht auf der Seite des Individuums eine Ohnmachtserfah-  rung, an den drohenden Katastrophen nichts ändern zu können, und der  Vertrauensverlust zu bisher sinnstiftenden Institutionen, zu denen auch die  Kirchen gehören. Folge ist die Individualisierung und Fragmentierung.  Individualisierung muß jedoch nicht nur negativ verstanden werden. Indivi-  dualisierung kann auch eine wachsende Autonomie des Individuums bein-  halten, die zur Ausbildung eigener Werte und Normen führt, die von den  traditionellen Normen und institutionalisierten Wertesystemen abweicht®.  Und in der Tat entsteht auch in Westeuropa eine Zivilgesellschaft. Sie  begann mit der Solidaritätsbewegung in den sechziger Jahren gefolgt von  der Friedensbewegung, der Ökologiebewegung, der Frauenbewegung ...  und schließlich den Lichterketten gegen Rassismus und Fremdenfeind-  lichkeit. 7  2. Auf dem Wege zu einem Konzept der Zivilgesellschaft  Zunächst bezeichnet „Zivilgesellschaft‘‘ den Bereich der Gesellschaft,  der nicht unmittelbar vom Staat und seiner Bürokratie und ökonomischen  Strukturen gelenkt wird und in dem sich Menschen und Gruppen freiwillig  selbst organisieren. ®  Folgt man dieser zugegebenermaßen recht formal gehaltenen Beschrei-  bung, so wird deutlich, daß die Zivilgesellschaft nicht automatisch eine  Aktionsgemeinschaft von Menschen gleicher Grundorientierung (like-  minded-people) ist und daher nicht notwendigerweise eine Avantgarde zur  Verbesserung der gemeinsamen Lebensgrundlagen.  Auch die Neonazis und Feinde ausländischer MitbürgerInnen (um nur  zwei Beispiele zu nennen, die sich in Westeuropa aufdrängen) wie auch die  Nationalisten organisieren sich zunehmend. Somit hat Israel Batista recht,  wenn er schreibt, die Zivilgesellschaft sei ein Ort, in dem Pluralität, Unter-  schiede, Spannungen und Widersprüche herrschen und sie sei ein Ort des  Streites, der Konfrontation und der Entwicklung von Werten.® Und  schließlich hat seine Warnung, die Zivilgesellschaft sei kein uniformes  Gebilde und man dürfe ihr kein einheitliches Konzept überstülpen, eine  zweite Begründung (und das ist der eigentliche Kontext seiner These): Selbst  wenn es im Laufe der Zeit gelänge, eine Zivilgesellschaft mit einheitlichen  Werten zu entwickeln, bleibt die Tatsache bestehen, daß Menschen in ganz  29und schlıe  1C den Lichterketten Rassısmus und Fremdenfeind-
1  el

Auf dem Wege einem Konzept der Zivilgesellschaft
Zunächst bezeichnet „Zivilgesellschaft‘ den Bereich der Gesellschaft,

der nıcht unmiıttelbar VO Staat und seliner Bürokratıie und ökonomischen
Strukturen gelenkt wırd und ıIn dem siıch Menschen und Gruppen ireiwillıg
selbst organısleren.

olg INan dieser zugegebenermaßen recht formal gehaltenen Beschre1li-
bung, wird eutlıc daß die Zivilgesellschaft nıcht automatisch eine
Aktionsgemeinschaft VON Menschen gleicher Grundorientierung e_
mınded-people) ist und er nıcht notwendigerwelse eiıine Avantgarde ZUI

Verbesserung der gemeinsamen Lebensgrundlagen.
uch dıe Neonazıs und Feinde ausländischer MiıtbürgerInnen (um NUrTr

ZWe]l Beispiele NCHNNECN, die sich ın Westeuropa aufdrängen) WI1Ie auch die
Nationalisten organısiıeren sıch zunehmend. Somıit hat Israel Batısta recht,
WEeNN wviß schreı1bt, dıe Zivilgesellschaft se1 eın Ort, ın dem Pluralıtät, Unter-
schiede, Spannungen und Wiıdersprüche herrschen und s1e se1 eın Ort des
Streites, der Konfrontation und der Entwicklung VOIN Werten.? Und
schheblıc hat seine Warnung, die Zivilgesellschaft se1 keıin un1ıformes
Gebilde und INan urie ihr keın einheıtliıches Konzept überstülpen, eine
zweıte Begründung (und das ist der eigentliche Kontext selner These): Selbst
WEeNN 6S 1m auflie der eıt gelänge, eine Zivilgesellschaft mıt einheitlichen
Werten entwıckeln, bleibt dıe Tatsache bestehen, daß Menschen in ganz
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unterschiedlichen Kontexten und Kulturen en und VO  —; er er-
schıedliche Akzente setzen und ıIn ihrer Umsetzung unterschiedliche Wege
gehen

Irotz dieser Warnung zentriert sıch dıe gegenwärtige Diskussion doch auf
dıe ucC ach einem Konzept der Zivilgesellschaft *” die Zivilgesell-
schaft als eiıne Alternatıiıve ZUT Dominanz des Ökumenischen und den err-
schenden polıtıschen Weltordnungen.

nter diesem nspruch, Alternatıven entwickeln, ist auch der kOonzı1-
lare Proze3 für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
angetreiten, der VO  —; 1983 bıs heute dıe Öökumenisch-sozialethische Dıskus-
S10N bestimmt und mıt dem siıch als Höhepunkte die Versammlungen VO  —

eou und 4ase verbinden. arum selen 1m folgenden ein1ıge vergleichende
Anmerkungen rlaubt Dıiıe wichtigsten erKmale dieses Prozesses sollen
1er och einmal aufgelistet werden, den Vergleich mıiıt einem Konzept
der Zivilgesellschaft ermöglıchen. Der konzıllare Prozel} WarTr angetreten,

das ‚, Zanz Gottesvolk‘*“ beteliligen,
dıe Bezogenheıt der bedrängenden TODIeme (Gerechtigkeıt, Frıeden,
Bewahrung der Schöpfung) aufzuzeıgen,
die Kırchen verpflichtendem Handeln bewegen,

den aktuellen Bedrohungen VO christlıchen Gilauben her ent-
gegenzusetzen.
Dem konziıliaren Prozel} en sich viele Gruppen und Bewegungen

angeschlossen. Kr hat dıe Kırchen veranlaßt, VonNn ihrem Glauben her dıe
bedrängenden TODIeme dieser eıt anzugehen und sıch auf eın verpflich-
tendes Handeln verständıgen. Spätestens seıit dem konzıllaren Prozeß ist
klar dıe Weltverantwortung gehört konstitutiv ZU Kırchesein. ber 6S ist
doch letztlich eın innerkirchlicher Prozel} gebliıeben. Von den Verpflichtun-
SCI ist NUr wen1g 1im alltäglıchen Leben umgesetzt worden, und dıe Kırchen
en den Prozeß gemeınhın ihren Strukturen angepaßt, ohne daß CS
einer Herausforderung der kırchliıchen Strukturen MrC den Prozeß
gekommen ware Schliıeßlic hat der konzılıare Prozel}3 selten dıe globalen
Realıtäten mıt den Okalen In Verbindung bringen können. ‚„‚Global denken

handeln  C6 1€e5$ zeiıgt sıch In den ana.  ischen Jexten WwW1e auch ıIn
der Praxıs der Kırchen ist zunächst eın Slogan geblieben.

Ökumenische Ansätze einem Konzept der Zivilgesellschaft versuchen,
den konzılıaren Prozeß anzuknüpfen und die in ıhm gemachten Lern-

erfahrungen aufzunehmen. Insofern ist die Zivilgesellschaft der notwendige
und folgerichtige chritt nach dem konzılıaren Prozeß
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Die Weltkonferenz der Laıenzentren (Montreat, Sept hat dreı
erKmale der Zivilgesellschaft hervorgehoben:

ADIE Zıivilgesellschaft ist eın Prozel}
ZUT Unterstützung der Entwicklung VO  — Werten, dıe den wirk-

lıchen Bedürfnissen der Menschen entsprechen;
ZUT Unterstützung der uCcC ach partızıpatorischen Formen des

Zusammenlebens in Gemeinnschaft;
3 der gewöhnlichen Menschen dıe öglıc  el g1bt, für en dieses (Ent-
scheidungsfindung, Lebensbedingungen, Aktıon) Verantwortung über-
nehmen.‘‘ 11

Daran anschließend will ich * entscheidende Elemente einer Zivilgesell-
schaft kurz hervorheben

Zivilgesellschaft stellt sıch dem Konflıkt und der Vermittlung zwıschen
globalen und Okalen Realıtäten. Der Ruf ZUT uCcC JAn Zivilgesell-
schaft 1st eın Ruf einer DE einem übersehbaren Geflecht VO  —;
sozlalen Beziehungen, das freiwillıge Organıisatiıonen WIE Kirchen und
Gemeiminschaften erfordert, und meınt, Entscheidungen ollten sOweiıt als
möglıch ohne Kontrolle des Staates und selner Bürokratıe getroffen
werden. !* Ausgangspunkt für dıe Verbindung ist also der lokale Kontext
der Menschen. Kr chafft eiıne Realıtät, dıe den Bezugsrahmen bıildet und
In dem Sinnstiftung möglıch ist (Das gleiche Konzept ‚„‚sustalinableu_
nıtlies‘“ ist * B auch Aaus dem UNCG  -Prozeßß hervorgegangen.)
ale Gemeinschaften ermöglıchen zudem eher das 1st das zweıte

Element dıie Partizıpationsmöglichkeıit des/der einzelnen und ZWal
sowohl der Entscheidungsfindung WIEe auch der Umsetzung der Ent-
scheidungen. rst dadurch entsteht Veränderung. Der bisherige Verlauf des
konziıliaren Prozesses hat gezelgt, daß die erständigung auf Werte (Selbst-
verpflichtungen auf globaler und regionaler ene, auch WEeENN dieser Pro-
zeß für einzelne o  en ist, 1U selten einer Veränderung der Lebenswirk-
16  el auf Okaler ene

Dennoch 1st dıe Verständigung auf Werte und ormen, dıe den wahren
Bedürfnissen VO  — ensch, Natur und künftigen Generationen entsprechen
und ber lokale Kontexte hiınaus Gültigkeıt aben, eın zentrales nlıegen
der Zivilgesellschaft Nur werden diese Werte und ormen nıcht VO  —_ oben
era gesetztL, sondern 1m Dıiıskurs VO  —; entwickelt. Für dıe Verständi-
gung ber den Okalen Kontext hınaus kommt den Netzwerken VO  —_ Grup-
DCH und Bewegungen eıne entscheidende Bedeutung £,  9 weıl s1e dıesem Dıiıs-
kurs Raum geben. Sie sınd dıe eigentlichen Akteure be1 der uCcC ach
eliner (internationalen) Zivilgesellschaft. Solche Netzwerke bestehen auch



1mM europäischen kiırchlichen Raum Im konzılıaren Prozel} werden s1e dıe
treibenden Kräfte. Beispielhaft selen Jer aufgeführt: dıe Europäische Ver-
ein1gung der kademıiıen und Lalıenzentren, das Okumenische Forum
christliıcher Frauen In Europa, der Ökumenische Jugendrat ıIn Europa

Be1l en dre1 genannten konstitutiven Elementen einer Zivilgesellschaft
kommt der Kommunikation eine entscheıidende Bedeutung der KOm-
munıkatıon zwıschen den Beteiligten auf Okaler ene, zwıschen den
globalen und Okalen Realıtäten und Z Entwicklung lebenserhaltender
und lebensfördernder erte

Für diese Kommunikationsprozesse Konzepte und Formen entwickeln,
ich für dıe vordringlichste Aufgabe in naher Zukunft €e1 mMUussen

verschlıedene Fragestellungen In den 1C werden:
eliche Kommuntikationsftormen MUussen gewählt werden, möglıchst

vielen Menschen eine Beteiligung eröffnen? Offensichtlıic reicht dıe
Produktion VonN Dokumenten nıcht Au  °

Zentral ist dıe rage ach Kommuntikatıon und aCcC ach Habermas
kann eın herrschaftsfreier Dıalog 1U stattfinden, WECeNNn alle Beteiligten
bereıit sınd, sıch 1im Dıalog verändern und sich auf einen reflexiven
Umgang mıt der eigenen Lebenswirklichkeit einzulassen.

Und scCh1HNEeBLIC elche kommt denjen1igen dıe sıch nıcht
Dıskurs beteiligen wollen den Verfechtern des Status QUO auf der einen
Seıte, den Frustrierten und Enttäuschten auf der anderen?

Relıgionen und Kırchen en gerade 1m Rahmen dieser Kommunika-
t1O0NSprozesse eine wichtige Funktion. Darauf soll gleich 1im nächsten
Abschniıtt eingegangen werden.

Zuvor gilt CS zusammenfassend festzuhalten: das Konzept der Zivilgesell-
cschaft hat eın entscheidendes Plus (z.B gegenüber dem konzılıaren Pro-
zeßß), indem 6S Koalıtiıonen den Menschen nıcht eNTt-
wickelt, sondern ausgehend VON der Je eigenen Lebenswirklichkel für
lebenserhaltende ertfe und deren Umsetzung. Gegner werden nıcht
Feindbildern, sondern werden als Dıalogpartner und e1IN-
bezogen. Das hat ZWEe] Konsequenzen, dıe für dıe europälische Gegenwart
wichtig sind: dıe Zivilgesellschaft Ört nıcht auf existieren, WECNnN der
Gegner (Z.B Kommun1smus) verschwunden ist; und S1e wıdersetzt sıch
dem ufbau Feıin:  er (z.B Islam), dıe dıe alten sollen
In dem Denkansatz VON der Basıs her (buttom-up) und nıcht VO  —; oben
era (top-down) ist dıe Zivilgesellschaft zudem mehr geschützt VOT der
Manıpulatıon Von außen (invadıng interests). In der Praxıs wiıird siıch zeigen
müssen, ob sıch diese theoretischen Überlegungen als riıchtig erwelsen.
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„Zivilgesellschaf C6 darf nıcht idealısıert oder romantısıert werden. ber 6S

g1bt pOsıIıt1ve, WECeNN auch räumlıch begrenzte Erfahrungen und der Zeıt-
pun ist gut gewählt, ber Zivilgesellschaft 1U  w auch konzeptionel nach-
zudenken.

Dıie der Kırchen

Diıe der Kırchen (Relıgionen) auf dem Wege einem olchen Kon-
zept der Zivilgesellschaft untersuchen, ist eine zwlespältige Aufgabe. Die
rage ist eiınerseılts: Wıe kann dıe Kırche mıiıt iıhren (potentiellen) Möglıch-
keiten eın olches Konzept unterstützen? und andererseıts: Wıe muß sıch
Kırche verändern, damıt S$1e ihrer gerecht werden kann? Ich ıll
wıeder ein1ge Elemente benennen:

3 1 Miıtgestaltung
Kırche 1S1 zunächst einmal Teıl VoN Zivilgesellschaft, sofern SiE nıcht

Staatskıirche ist SIiıe bietet Menschen einen größeren Rahmen, sıch
organısleren, sucht ach lebenserhaltenden Werten und ihrer Umsetzung
und trıtt gegenüber dem Staat der wirtschaftliıchen Strukturen als iıcht-
regierungsorganisation auf. Gleichzeıitig ist jedoch auffallend, da iImmer
mehr Menschen dıe Kırche verlassen und das Vertrauen ihr verliıeren. 13

ach meıner Beobachtung reagleren viele Kırchen in Europa auf diese
Sıtuation nıcht, ındem sS1e sıch wıeder auf dıe Menschen hın Ööffnen und
ihren Auftrag IN der Gesellschaft überdenken SIıe betonen vielmehr ihre
eigene Besonderheit und ihren Auftrag für oder der Gesellschaft Dıiıe
Gesellschaft wırd ZU Adressaten und HE 1ssıon und Evangelıisatiıon
wird versucht, dıe Kerngemeinde vergrößern. Selbst der konzılıare Pro-
zeß} hat dieses Gegenüber VO  —; Kırche und Gesellschaft nıcht durchbrechen
können. Er 1st binnenkirchlich geblieben und hat sıch die Gesellschaft
mıt bekenntnisartigen Sätzen gewandt.

Im Rahmen VO  —; Zivilgesellschaft geht 6S darum, daß Kırche Teıl der
Gesellschaft ist, Mitgestalterin wird und einen positiven, nıcht 1U krıtisie-
renden Beıtrag (Wächteramt) eılstet. Kırche als Teıl der Zivilgesellschaft ist
ein kırchenkritisches Konzept gegenüber sowohl paralysıerten ‚„Volks-
kirchen‘‘ WI1IeE auch jeglichen relıg1ösen Fundamentalısmus.

B Kırche und Laıen
Kırche INn der Gesellschaft eine viel stärkere Betonung des Laılen-

elements 1ın der Kırche VOTaus ärkung einer Zivilgesellschaft bedeutet
Stärkung der Laı:enbewegung und ist keın Konzept der nneren 1sSsS10n. Die
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Aufgabe der Kırche In der Zivilgesellschaft ist nıcht der Ausbau der eigenen
Institutionen, sondern ıIn den Ööffentlichen Dıskurs einzutreten un: ort dıe
Stimme Betroffener (0)8 bringen Dazu braucht CS stärker als blIs-
her, dıe Kooperatıon mıt säkularen Bewegungen und dıe stärkere Beteıilı-
gung VON Laıen Entscheidungsfindungs- und Umsetzungsprozessen In
den Kırchen

33 Kırche und
In der Zivilgesellschaft geht 6S dıe Ausbildung VON lebenserhaltenden

Werten und Normen, die ‚„‚gemeiınsamen Lebensgrundlagen‘‘ das COM-

INO  — g00d, erhalten. Kırche hat eine ange ethiısche Tradıtion und In der
bıblıschen Botschaft eın krıtisches Korrektiv rein machtorientierten Stra-
teglıen. Diıese Erfahrung und die VO Glauben her entwıckelten erte gilt
CS, in dıe Zivilgesellschaft einzubringen. €e1 kann CS jedoch nıcht 1L1UT

abstrakt SCWONNCIHLIC erte gehen, dıe dann auf eine bestimmte Lebenswirk-
IC  el bezogen werden. Werte mussen AaUus$s der Lebenswir  ichkeıt ent-
wıickelt und In den gesellschaftlıchen Diskurs gestellt werden.

ommunıkatıon und Mediatıon
Wiıe schon gesagl, kommt in der Zivilgesellschaft der ommunikatıon

Z Ausbildung gemeinsamer Lebensgrundlagen und der Mediation ZWI1-
schen verschiedenen artnern eine entscheidende Bedeutung Mır
scheıint CS, als könne dıe Kırche iın dıesem Bereich einen entscheidenden Be1-
trag leisten, indem s1e Symbole anbietet, dıe herum Kommunikatıon
zwıschen den globalen und Okalen Realıtäten möglıch ist Im innerkirch-
lıchen Bereich geschieht das Ja schon. DiIie weltumspannende Christenheıt
trıfft sich In unterschıiedlichen Ausprägungen die gleichen Sym-
bole. Den gemeıinschaftstiftenden Aspekt urc Telilen als eın Element des
Abendmahlsgeschehens könnte ich mMI1r als ein olches Symbol vorstellen.

Die Aufgabe für Kırche besteht 1U  — darın, diese Symbole aus einem
binnenkirchliıchen Bezugsrahmen herauszuholen, iıhrer rein kırchliıchen
Sprache entledigen und für die Gesellschaft erfahrbar machen.

Ansätze IM öÖökumenıschen ontext

Was Lut siıch 19808  > 1m ökumenischen Kontext ZUI: Unterstützung VO  — 1vıl-
gesellschaft” Im folgenden sollen einige Ansätze kurz benannt werden. Wıe
gesagl: VO  — einem ‚„‚Konzept‘‘ kann och keine ede seIn.

4.1 Im europälischen Kontext bildete dıe Basler Europäische Ökumeni-
sche Versammlung Frieden IN Gerechtigkeit ' 1989 den Höhepunkt eines
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och nıe dagewesenen Prozesses der Verständigung auf gemeiınsame rund-
überzeugungen und Selbstverpflichtungen 1m sozlalethischen Bereich 1ele
kirchliche Gruppen und Bewegungen daran beteıiligt. hne s1e ware
das rgebnıs nıcht möglıch SCWCSCH. Allerdings wird INan mıt zunehmen-
dem zeıtliıchem Abstand müssen, daß ase dıe instıtutionalısıerte
kirchliche Praxıs 11UT bedingt verändert hat Das espräc mıt säkularen
Gruppen un! mıiıt den Kırchen außerhalb Europas kam 1U ansatzwelse In
Gang

Nun en die Konferenz Europäischer Kırchen und der Rat
Europäischer Bischofskonferenzen (CCEE) für 1997 einer 7weıten uUro-
päischen Okumenischen Versammlung Zu ema ‚„Versöhnung‘‘ einge-
en Diese Versammlung könnte eine bedeutende pIelen auf dem
Weg einer europälischen Zivilgesellschaft 1m globalen Kontext, WE S$1e
auf den Basler Lernerfahrungen aufbaut und sS1e weıiterentwickelt. Das
ema ‚„‚Versöhnung‘‘ könnte sıch €1 als besonders bedeutend erwelsen:
WECNN nämlıich die Zivilgesellschaft W1e oben beschrieben nıcht eın Ort
des Zusammenschlusses VO  —; lıke-minded-people, sondern eın Ort der
fruc  aren Auseinandersetzung ist, ann kommt der Frage, WI1e WIT Kon-

untereinander austragen, Priorität Insofern sollte eine Zweıte
Europäische Ökumenische Versammlung nıcht versuchen, on
umgehen oder lösen, sondern ach einoden des Umgangs miıt Konflik-
flen suchen. 7u einer olchen Methode gehört allerdings auch, daß Kon-

en aus- und angesprochen werden.
ase Wal zudem eın wichtiger Ort für dıe oben beschrıiebenen

Kkommunikations- und Verständigungsprozesse. 1ele Kommunikationsbar-
rlieren zumıindest für eine OC durchbrochen on diese Pro-

wıeder aufzunehmen, ich eıne zweıte Versammlung für wichtig
Ql Auf Weltebene ist zunächst einmal eine ‚„cCorrespondıing academy““

entstanden, deren Miıtglıeder ıIn en Teıilen der Welt In schriftlichem Kon-
takt stehen, sich einem Konzept der Zıivilgesellschaft anzunähern.

4.3 Im Okumenischen Rat der Kırchen g1bt CS mıiıttlerweile einen
Reflexionsprozeß ZUT Zivilgesellschaft, der anders als andere Programme
och nıcht sehr ın der (kırchlichen) Offentlichkeit diskutiert wird. Miıt-
arbeıterInnen arnen auch davor, VO  . einem ‚„Programm ZUT Zivilgesell-
SC A“ sprechen. Ziel ist eher, Beteiligung VO  — Netzwerken
Gehversuche machen. So g1ibt 6S einen themenorilentierten Reflexions-
prozeß, der sıch VOT em mıt dem ema thı und Zivilgesellschaf .
„Zivilgesellschaft und Ekklesiologie“‘, ‚„„Die Theologische Dımension der
Zivilgesellschaf . ‚‚Ökonomie und Zivilgesellschaf C6 befaßt Erste ber-
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legungen ZUT der Kırchen bzw. des ÖOkumenischen Rates ZU ufbau
einer (internatiıonalen) Zivilgesellschaft sıind miıt Netzwerken Aaus en
Regionen der Welt g un dıskutiert worden. Dieser Prozelß geht
weiıter. Nun sollen paralle dem Reflexionsprozeß Fallstudien VOT Ort
untersuchen, welche Elemente sıch als tragfähıg und konstitutiv für eine
Zivilgesellschaft erwelsen und In der Praxıs als hılfreich zeigen. uch das
Internatıionale ildungs- und Begegnungszentrum in 1Nns könnte eıner
olchen Fallstudie VOT Ort beıtragen und ist erziıic eingeladen, sıch
dem Prozeß des OÖOkumenischen Rates beteiligen. Geplant sind für eine
ahe Zukunft regıonale Treffen SOWIeE spezlielle Semiminare ZUr Unterstützung
der Fallstudien

Schlıeßlic sınd andere Programme des Ökumenischen ates NECN-

NCN, dıe 1m unmıiıttelbaren Zusammenhang mıt dem ufbau einer Zıvilge-
sellschaft stehen. Themenschwerpunkt der nächsten Weltmissionskonferenz
wird dıe rage VO  —; Evangelıum und Kultur sein. Im Bereich ‚„‚Kırche und
Gesellscha 66 arbeıtet der OÖORK einer ‚„T’heologie für das Leben‘““, die
anhand der Grundüberzeugungen, dıe ın eOu aufgestellt wurden }, ent-
wickelt werden soll
en den schon veröffentlichten Vorüberlegungen ıIn der Ecumenical

Review siınd azu VOT em In der Corresponding Academy schon
viele Dokumente entstanden, auf denen diese Ausführungen beruhen
Zivilgesellschaft, dessen bın ich MI1r sıcher, ist eın heuristisches Leıtmotiv,
das für das zukünftige Engagement VONN Okumene und Kırche In der Gesell-
cschaft hoffen ält und die Erfahrungen des konziliaren Prozesses ıIn pOsIt1-
VCI Weise aufnımmt.
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12 Vgl Danıel Bell ıtıert ach dam elıgman, The Idea oTf 1V1. Soclety, New 'ork
1992,

13 Vgl Anmerkung (5)
Vgl Frieden In Gerechtigkeit. Die O1il1ızıellen Dokumente der Europäischen Ökumenischen
Versammlung 1989 In asel, hg 1m Auftrag der Konferenz Europäischer Kırchen und des
ates der Europäischen Bischofskonferenzen, Basel/Zürich 989 DzZw. D-1lexte

15 Vgl Between the 00 and the Raınbow. Interpreting the Concılıar Process of ULU:
Oommıtment (Covenant) ustice, Peace and the ntegrity of Creatlion, 168 ff.

1sche Herausforderungen dıe OÖkumene
Zur Weltbevölkerungskonferenz ın Kaiıro VO DIS 13 September 1994

VON

Für dıe Konferenz gab 65 keinen besseren Ort Kaıro, dieser Ameısenhau-
fen VO  — 15 Miıllıonen Eınwohnern, führte dem Besucher Aaus dem Norden
nachdrücklich VOT ugen, Was Bevölkerungswachstum €l Wie werden
all dıe Menschen ort ın Ägypten dıe Zukunft meistern? Was ist, WECeNN S1e
mehr Oordern als NUur das Notwendige ZUuU Überleben? Die Vorstellung, die
Stärksten machten sıch VO  — ort auf den Weg ıIn gelobte WO  abende Län-
der, ach Amerika, kuropa der Australıen, kann schon Alpträume bel uns
auslösen. Keinem Staat der Welt wird 65 gelingen, sıch VOT globalen ande-
rungsbewegungen hermetisch abzuriegeln. Dies Warlr In Kaıro en klar Das
ema, das die nächsten Jahrzehnte beherrschen wird, el Bevölkerungs-
wachstum.

Die Konferenz Von Kairo Wal dıe letzte Chance für dıe internatıionale
Gemeinschaft ın diesem Jahrhundert, sich den Herausforderungen der Pro-
ematı Von Bevölkerung und Entwicklung tellen Ich möchte mich ıIn
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